
 

 

 
Schandelah-Fossilien in der Paläontologische Präparationswerkstatt 
und Sammlung 

 
Die aufwändige Präparation des sehr gut erhaltenen und artikulierten 

Ichthyosaurier-Exemplars „Creedence“ aus Schandelah hat der hauptamtliche 

Präparator im Jahr 2020 intensiv fortgesetzt und ist inzwischen fast fertiggestellt. 

Dieses Exemplar ist außergewöhnlich dreidimensional erhalten, da es teils 

innerhalb einer pyritisierten Geode lag, die die Präparation extrem anspruchsvoll 

machte. Parallel dazu wurde ein anderer Ichthyosaurier, der im Januar 2020 in 

Hondelage geborgen wurde, innerhalb weniger Wochen fertig präpariert, weil er in 

leicht zu präparierender lehmiger Matrix lag. 

 
 

 

Speziell angefertigte Sonderkonstruktion zum Sandstrahlen der empfindlichen Knochenoberflächen des Ichthyosaurier- 

Exemplars „Creedence“. 

 

Im Jahr 2020 gab es wegen der Corona-Pandemie nur eingeschränkte 

Möglichkeiten der PraktikantInnen-Betreuung in der Paläontologischen 

Werkstatt. Immerhin konnten ein studentisches Praktikum, ein 

Schülerpraktikum (Präparation und 3D-Scanning von Fossilien) und ein 

Zukunftstag-Kind betreut werden. R. Kosma betreute eine Bachelorarbeit zum 

Thema Flugsaurierknochen aus Schandelah, deren Ergebnisse im Dezember 

2020 in den Braunschweiger Naturkundlichen Schriften veröffentlicht worden 

sind. 
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Grabungsbericht 2020  

Posidonienschiefer von Schandelah 

 

Auch im Corona-Pandemie-Jahr 2020 konnte die Grabung stattfinden, da ein 

eigens entwickeltes Hygienekonzept entwickelt und im Gelände relativ 

problemlos umgesetzt werden konnte. So konnten wie geplant die 

Grabungsarbeiten und der beliebte Tag des Geotops stattfinden. 

Schulklassenführungen wurden jedoch in diesem Jahr leider kaum angefragt. Im 

Jahr 2020 bestand das Grabungsteam unter der Leitung des hauptamtlichen 

Paläontologen Dr. Ralf Kosma aus 11 studentischen Grabungshelfern der 

Universitäten Braunschweig, Hamburg und Göttingen. Finanziert wurden die 

Grabungshelfer aus zuvor beantragten Sonderzuweisungen des MWK. Das Team 

wurde darüber hinaus ergänzt von mehreren Ehrenamtlern aus dem Förderverein 

des Museums, der Gesellschaft für Naturkunde e.V., wie in den Jahren zuvor. 

In der ersten Hälfte der Grabungskampagne wurde auf der im Vorjahr neu 

geöffneten und relativ hoch liegenden nördlichen Grabungsfläche gearbeitet, da 

das inzwischen deutlich tiefer liegende südliche Grabungsfeld noch im Frühjahr 

geflutet war. Da erst einmal oberflächennah abgetragen werden musste, wurden 

hier anfangs nur spärlich Funde gemacht. 

 

 
Mit zunehmender Tiefe nahm die Alteration des Gesteins ab und die Funddichte 

zu. Insgesamt wurde 76 Fossilien geborgen. Ein besonders erwähnenswerter 

Fund ist ein Teilskelett eines kleinen Meereskrokodils, das hier vor 180 Mio. 

Jahren durch das Meer schwamm. Dieses seltene Krokodil wurde auch bereits 

im Jahr 2020 in der Paläontologischen Werkstatt präpariert. 
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Der hauptamtliche Geowissenschaftliche Präparator, S. Radecker, deutet auf das frisch 
freigelegte Teilskelett eines Krokodils. Es liegt unmittelbar auf einer Geode. 

 

Das fertig präparierte Krokodil-Teilskelett im Magazin der Paläontologischen Werkstatt des 
SNHM. 
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In der zweiten Hälfte der Grabungskampagne, von Anfang August bis Ende 

Oktober 2020, wurde auf der inzwischen trockengefallenen südlichen 

Grabungsfläche gearbeitet. Hier wurden diverse isolierte Knochen und Zähne, 

Fischreste und Wirbellose geborgen. Dabei wurde das Grabungsteam unterstützt 

von drei Ehrenamtlichen aus der Gesellschaft für Naturkunde. Einer dieser 

Ehrenamtler, Thilo Lampe, präparierte und dokumentierte weitere Insektenfunde 

aus dem 180 Mio. Jahre alten Posidonienschiefer (Geodenlagen). Diese 

wissenschaftlich äußerst bedeutsamen Funde sind inzwischen bereits in die 

Paläontologische Sammlung des SNHM integriert und inventarisiert worden. 

 

Der ehrenamtliche Grabungshelfer T. Lampe entdeckte diesen fast vollständigen Schmetterling 
und fertigte hochaufgelöste mikroskopische Aufnahmen dieses und anderer Insekten an. Es 
handelt sich um ist einen der erdgeschichtlich ältesten Schmetterlingsverwandten weltweit. 

 

Links: Fragment der Basis eines Ophiuren- (Schlangenstern-) Armes. Es belegt, dass zumindest 
zeitweise Sauerstoff bis auf den Grund dieses Abschnitts des Jurameeres gelangte. Generell gilt 
das Ablagerungsmilieu als sauerstoffarm bis sauerstofffrei. Rechts: Haizahn aus dem 

Posidonienschiefer von Schandelah, geborgen und präpariert im Herbst 2020. 
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Parallel zu den Grabungsarbeiten wurde im Sommer 2020 zusammen mit der Dr. 

Scheller-Stiftung der Naturlehrpfad am Geopunkt Schandelah fertiggestellt und 

am 19.09.2020 offiziell eröffnet. Eine neue Wegeführung und zahlreiche 

Informationstafeln eröffnen fortan den interessierten Besuchern die 

naturkundlichen Besonderheiten des Geopunkts. Eine historische Scheune 

(Feldstall) wurde an einem Feldrand nur wenige hundert Meter vom Geopunkt 

entfernt fachmännisch abgetragen, restauriert und am Geopunkt als Info- 

Scheune wieder aufgebaut. Sie beinhaltet auch einen Raum als Materiallager für 

zukünftige Grabungskampagnen. 

 

 

„Lernscheune“ mit Fossiliensammelplatz für Besucher. Rechts: Im Inneren der Lernscheune können 

sich Besucher jederzeit über die Welt des Unterjura im Braunschweiger Land informieren. 
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Während der Grabungssaison wurde von A. Ritter ein Drohnenvideo am 

Geopunkt Schandelah erstellt, das inzwischen auf der Internetseite 

www.geopunkt-schandelah.de online gestellt worden ist. 

Trotz der Corona-Einschränkungen konnte am 22.10.2020 auf dem 

Grabungsgelände ein Rundgang mit MdL Frank Oesterhelweg zwecks zukünftiger 

Finanzierungsoptionen der Grabung durchgerführt werden. Im Anschluss am 

selben Tag führte R. Kosma eine Gruppe von 16 Ortsheimatpflegern durch die 

wissenschaftliche Grabung, die als Multiplikatoren eine wichtige Rolle spielen. Am 

04.09.2020 besuchte eine Delegation der Universität Münster unter Leitung von 

Prof. Dr. Harald Strauß die Grabung Schandelah. Viele weitere Gruppen mussten 

Corona-bedingt ihren geplanten Besuch leider absagen, weil die Anfahrt für sie 

nicht organisierbar war. 

 
Am Tag des Geotops (Sonntag, 20.09.2020), an dem das gesamte 

Grabungsteam des SNHM vor Ort war und auch die Dr. Scheller-Stiftung 

tatkräftig mitwirkte, kamen trotz Pandemie-bedingter Einschränkungen über 850 

Besucher aller Altersklassen zum Geopunkt Schandelah. 

 

Tag des Geotops an der Grabungsstelle in Schandelah 
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http://www.geopunkt-schandelah.de/


 

 

 

 

 
 

 
K. Rabe von der Museumspädagogik erklärt den Besuchern Corona-konform mit Abstand 

die erdgeschichtlichen Besonderheiten der Fundstelle. 

 

 

Beispielhaft für die Presseresonanz hier ein Zeitungsartikel aus der Braunschweiger Zeitung vom 
Dezember 2021 
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